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IV-Finanzierung: Kompromiss in Griffweite – 
CVP und FDP sind gefordert
Die SGK des Nationalrates hat über die IV-Finanzierung entschieden und dabei der Kompromisslösung des Ständerates in den zentralen Punkten zugestimmt. Travail.Suisse freut sich über diesen Entscheid, weil damit die Aushöhlung der AHV durch die IV möglichst rasch gestoppt werden kann. Nun sind CVP und FDP gefordert, damit das Geschäft in der Frühlingssession abgeschlossen werden kann.
Die IV ist chronisch unterfinanziert. Das ist der Hauptgrund für die jährlichen Defizite der IV und für die Schulden der IV gegenüber der AHV von über 10 Milliarden Franken. Die am 1. Januar 2008 in Kraft getretene 5. IV-Revision bringt zwar eine Entlastung der finanziellen Situation. Trotzdem kann die IV weiterhin nur mit einer Zusatzfinanzierung saniert werden. Eine Zusatzfinanzierung notabene, die den Versicherten bei der Beratung der 5. IV-Revision mehrfach versprochen wurde
Kompromiss in Griffweite
In der Dezembersession hat der Ständerat einstimmig eine Vorlage verabschiedet, die folgende Elemente umfasst:

· Befristete Erhöhung der Mehrwertsteuer um 0.5 Prozentpunkte als Zusatzfinanzierung für die IV.

· Entflechtung der Finanzen von AHV und IV durch die Schaffung eines IV-Fonds.

· Entnahme von 5 Milliarden Franken aus dem heutigen Fonds als Startkapital für den IV-Fonds.

· Die Schulden der IV bei der AHV bleiben bestehen und werden verzinst.

Dieser Vorlage hat nun auch die Kommission des Nationalrates im Grundsatz zugestimmt. Abweichend vom Ständerat will sie jedoch die 5 Milliarden der AHV dem IV-Fonds nur als Darlehen zur Verfügung stellen. Auch mit dieser Änderung erachtet Travail.Suisse die Vorlage als ausgewogene Lösung, die auch in der notwendigen Volksabstimmung bestehen kann.

Gegner wollen AHV schwächen und Renten senken
Dem Kompromiss erwächst von zwei Seiten Widerstand:

· Zum einen wollen der Gewerbeverband, der Arbeitgeberverband und Economiesuisse mit einigen Parlamentarierinnen und Parlamentarier der FDP und der CVP im Schlepptau erreichen, dass die AHV dem IV-Fonds nicht nur fünf Milliarden Franken Startkapital zur Verfügung stellt, sondern auch gleich auf die ca. 15 Milliarden Schulden der IV verzichtet. Insgesamt würden so der AHV auf einen Schlag um die 20 Milliarden Franken entzogen. Dieser Vorschlag ist inakzeptabel und hätte auch in einer Volksabstimmung keine Chance.
· Die SVP auf der anderen Seite will überhaupt keine Zusatzfinanzierung für die IV. Den jetzt gefundenen Kompromiss lehnt sie unter anderem ab, weil die AHV dem IV-Fonds 5 Milliarden Franken Startkapital zur Verfügung stellen soll. Damit spielt sich die SVP als Beschützerin der AHV auf. Sie verschweigt aber, dass mit dem Verzicht auf die Zusatzfinanzierung die IV in den nächsten Jahren gut und gerne 10 Milliarden des AHV-Kapitals weg frisst.
Heute ist die AHV sehr solid aufgestellt. Sie erwirtschaftet jedes Jahr Gewinne und aus dem Fonds kann eine ganze Jahresausgabe finanziert werden. Die Möglichkeit, dem IV-Fonds ein Startkapital zur Verfügung zu stellen, ist deshalb vorhanden. Eine Reduktion des AHV-Vermögens um 10 oder 20 Milliarden Franken kann jedoch die AHV nicht einfach so wegstecken. 
Die Gegner der IV-Finanzierung wollen nun also mit politischen Mitteln erreichen, was die demographische Entwicklung entgegen allen Prognosen nicht bewirkt hat: eine massive Schwächung der AHV, so dass danach die Renten gesenkt werden können. 
Eine sichere AHV hat Vorrang

Nachdem bereits die 5. IV-Revision als Preis für die IV-Zusatzfinanzierung akzeptiert werden musste, bewegt sich der jetzt gefundene Kompromiss für Travail.Suisse an der Grenze des Zumutbaren. Jede Abweichung davon gefährdet die Erfolgschancen an der Urne beachtlich. Ganz sicher darf jetzt nicht auch noch eine massive Schwächung der AHV dazu kommen. Denn wenn die Bevölkerung dazu gezwungen wird, zwischen einer sicheren AHV und einer Zusatzfinanzierung der IV zu entscheiden, wird die AHV klar vorgehen.

CVP und FDP sind gefordert – Verzögerung kommt teuer zu stehen
CVP und FDP sind jetzt gefordert, das Geschäft im Parlament rasch einem Abschluss zuzuführen. Denn jede Verzögerung führt zu neuen Schulden. Wenn die Zusatzfinanzierung wie vom Bundesrat ursprünglich vorgesehen parallel zur 5. IV-Revision behandelt worden wäre, hätten beide Vorlagen auf das Jahr 2008 in Kraft gesetzt werden können. Die bisherige Verzögerung führt dazu, dass die Zusatzfinanzierung jetzt frühestens im Jahr 2010 wirksam wird. In jedem Jahr, das ohne Zusatzfinanzierung vergeht, schreibt die IV ein weiteres Defizit in der Höhe von einer bis anderthalb Milliarden Franken. Das einzige, was die Bürgerlichen mit ihrer Verschleppungstaktik also bisher erreicht haben, ist ein Anstieg der IV-Schulden um ca. 2.5 Milliarden Franken.
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